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Nach dem Sturm ist vor dem Sturm

Wiederbewaldung

Schadensausmaß
Erhebungsmethoden
Flächenbilanz
Zeitreihen
Entwaldungsdynamik - Beispiele

Projekte
Flächenwirtschaftliche (FWP)
Wiederbewaldungsprojekte

(national)

Mittelaufwand 
Maßnahmen 

Konzepte - Richtlinien
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Schadenserhebung

• Schätzungen 
� Schadholz (FM)
� Flächen (ha)
� BFI / Waldbesitzer
� Sichtflüge (Hubschrauber)

• Fernerkundung
� Luftbilder /Orthofotos
� Satelliten

• Erfordernis - Anwendung 
� Resourcenplanung - Aufarbeitung - Logistik
� Aufwandschätzung (Katastrophengutachten)
� Wiederbewaldungsplanung
� Abschätzung von Folgeschäden
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Auswertung

Fa. GEOSPACE 

Sturmflächen 2003  

Sturmschadenerhebung

mittels Satelliten 

SPOT 5 

18.Jänner 2003

Trefferquote 

Der Föhnsturm 

November 2002

Flächendeckung 2002/07/09/10 

17.6.2011

6.9.2010

2.8.2011

28.6.2011

5.8.2011

28.6.2011 27.6.2011

SPOT – Aufnahme 2010/2011 

Kosten : 

Daten SPOT -Image: 

5 Szenen a 3.500 17.500                 
Programmierung 800

Auswertung (Joanneum
Res.Graz)                     11.700

GESAMT                      30.000

( 8 Cent / ha )  



2

Nach dem Sturm ist vor dem Sturm
F.Klaushofer

7

Einsatz von Satellitendaten  
zur Erfassung von Schadflächen

Resume
• Verfügbare Referenzdaten > Changedetection

� SAT-Daten flächendeckend;  gleiche Quelle (SPOT) 
� Gleiche Jahreszeit / Bezugszeitpunkt
� Orthofotos – aktuell, Genaues DGM

• Datenmaterial 
� Räumliche  Auflösung : 10 m Pan/ 20 m MSP
� Spektrale Auflösung – mittl. IR
� SPOT 4 / 5  
� EU-Sat ??

• Programmierung
� Höhere Aufnahmechance 

mehrere Szenen gleichzeitig > Flächendeckung mit gleichem Material
� Wolkenbedeckung < 10% 
� Zeitfenster eingrenzbar (Juni bis Anf. Sept)

• Winteraufnahmen problematisch
� Schlagschatten, Hohe Schneedecke, Schneeanhang 
� Winterkahle Bäume schwer detektierbar

Schadflächen nach 10 Jahren 

25.000 ha

Schadensentwicklung 

Seit 2002
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Schadflächen 
Kaprun  2011

734  ha
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Schadflächen 
Zederhaus   2009

287  ha
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Schadflächen 
Untersberg 2011
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Windwurf 

im Schutzwald
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Wiederbewaldungsprojekte

Objektschutz - FWP

Flächenwirtschaftliche 
Projekte 

Mitteleinsatz (€)
2003 - 2011
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Wiederbewaldungsprojekte

Sonderprogramm
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Ein 
sturmresistenter 

Wald ?
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Wiederbewaldung 

Grundsätze

� Begründung nachhaltig stabiler Folgebestände
� Baumartenmischung nach natürlicher 

Waldgesellschaft
• Erhaltung und Förderung von Pionierbaumarten

� Strukturierung der Wiederbewaldungsflächen
• Ausscheidung von Behandlungseinheiten 

� Vorrang der Naturverjüngung
• Förderung der Vorverjüngung

� Sonderbehandlung von Schutzwäldern
• Nutzung günstiger Kleinstandorte, 

Gruppen/Rotten
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Richtlinie für

Wiederbegründung von Schutzwald

• Kombination von 
Aufforstung und 
Naturverjüngung

• Aufforstung in Gruppen
� Auswahl günstiger Kleinstandorte
� mosaikartige Verteilung der 

Aufforstung in Gruppen 
(zu je ca. 150 – 200 m²)

� Baumarten in Gruppenmischung 
(10 Stk.)

• Zwischenbereiche bleiben frei für
Naturverjüngung, v.a. Pioniere

• Belassung aller Samenbäume
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Aufforstung oder 

Naturverjüngung ?

• Integration der 

Vorverjüngung

• Erhaltung und Förderung 
von Pionierbaumarten

• Moderholzverjüngung 
� Keine rigorose 

Schlagräumung 
� Kleinklima, 

Oberflächenrauhigkeit

� Technische 
Begleitmaßnahmen
� Rauhbäume, Querlagen
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2

4

1
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Wiederbewaldungspläne
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Grundsätze für die 

Aufforstung in der Hochlage 

• Mosaik der günstigen 
Kleinstandorte nutzen
� Vermeidung schneebed.  

Ungunstlagen (Mulden)
� Austrockung

• sonnseitige Rücken
� Drohende Verkrautung

• Kleingruppen und Rotten
• Keine 
schematischen 
Pflanzverbände

Schaffung von schutzwirksamen  Nachwuchskollektiven
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Umsetzung 

Evaluierung

MASTERARBEIT
Martin Limmert

Wiederbewaldung 
auf Windwurfflächen

FUSCH 

MASTERARBEIT
Bacc Sebastian Lipp

Bewertung der 
Schutzfunktion nach dem 

Windwurfereignis 2002

KAPRUN


